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Genossin Gründer und Genosse Miltzow, Delegierte zur 10. Berliner Bestarbeiterkonferenz 

„Mit ihm stehen 
und fallen 
die Termine" // 

Genosse Detlef Miltzow — 
Jahrgang 50 und waschech¬ 
ter Berliner obendrein — ist 
von seinen Genossen der 
APO Technik zur Bestarbei¬ 
terkonferenz am 5. Septem¬ 
ber delegiert worden. 

Warum gerade er?, wird 
vielleicht mancher fragen. 
Die Antwort ist ebenso ein¬ 
fach wie logisch. „Genosse 
Miltzow ist delegiert, weil er 
eine gute fachliche und ge¬ 
sellschaftliche Arbeit leistet“, 
so sein APO-Sekretär, Ge¬ 
nosse Kirchhof. 

Doch gehen wir ins Detail. 
Genosse Miltzow ist heute 
ein anerkannter Meister in 
der Vorfertigung des Werk¬ 
zeugbaus. Dem voraus gingen 
der 10-Klassen-Abschluß, die 
Lehre im WF als Zerspaner, 
die Armeezeit und die erneute 
Arbeitsaufnahme im Werk¬ 
zeugbau, also eine durchaus 
folgerichtige Entwicklung. Im 
Jahre 1975 wurde er zum 
stellvertretenden Meister er¬ 
nannt. Nicht von ungefähr; 
vor allem sein berufliches 
Engagement gab den Aus¬ 
schlag dafür, ebenso für die 
Tätigkeit als Meister ab Ja¬ 
nuar 78. Um diese Tätigkeit 
zu legitimieren, nahm Ge¬ 
nosse Miltzow ab September 
78 ein Meisterstudium an der 
Abendschule auf, das er in¬ 
zwischen erfolgreich abge¬ 
schlossen hat. 

Auf gesellschaftlichem Ge¬ 
biet war und ist Detlef 
Miltzow nicht weniger rege. 
Genannt seien hier die 
Funktion des Vorsitzenden 
der ABI-Kommission T von 
1981—84 — z. Z. ist er stell¬ 
vertretender Vorsitzender — 
und nicht zuletzt die des 
Vorsitzenden der Facharbei¬ 
terprüfungskommission für 
Zerspaner und Dreher, von 
ihm seit 1983 ausgeübt. Auch 
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Irmchen 
hält den Laden 
in Schwung 

im Wohngebiet legt Detlef 
die Hände nicht in den 

Schoß, so ist er seit 1976 als 
VP-Helfer tätig. 

Was charakterisiert den 
Genossen Miltzow, der er 
übrigens seit Mai 77 ist, 
noch? In erster Linie natür¬ 
lich seine Arbeit als Meister 
in der Einzelfertigung, die 
von seinem Hauptabtei¬ 
lungsleiter, Kollegen Ihde, 
als korrekt und gut einge¬ 
schätzt wird. „Mit ihm ste¬ 
hen und fallen die Termine.“ 
Und vor allem: „Er findet 
immer den richtigen Ton im 
Umgang mit den Kollegen. 
Vor Auseinandersetzungen 
schreckt er nicht zurück, son¬ 
dern bezieht parteiliche Stel¬ 
lung.“ Bewiesen hat Genosse 
Miltzow das u. a., als es dar¬ 
um ging, im Werkzeugbau 
die Schichtarbeit einzufüh¬ 
ren. Hinzugefügt sei noch, 
daß er seit 1983, dem Grün¬ 
dungsjahr der Jugendbrigade 
„Johann Gloger“, Betreuer 
dieses Jugendkollektivs ist 
und dort auch die Schule der 
sozialistischen Arbeit leitet. 

Alles in allem ein reichli¬ 
ches Pensum, das Genosse 
Miltzow Woche für Woche, 

Monat für Monat bewältigen 
muß. Seine Meinung: „Es ist 
zu schaffen!“ 

Sabine Wehr 

Ohne mit ihrem Alter ko¬ 
kettieren zu wollen, man 
sieht ihr die „59“ nicht an. 
oder besser, man spürt sie 
nicht bei der kleinen, beweg¬ 
lichen und immer fixen Irm- 

, gard Gründer von der Imbiß¬ 
versorgung. Als Verantwort¬ 
liche dieses Bereiches hält sie 
ihren „Laden“ in Schwung 
und denkt vorläufig auch 
nicht ans Aufhören. „Die 
Kantine ist mein Leben“ — 
sagt sie, und man glaubt ihr 
aufs Wort, wenn man sie in¬ 
mitten ihrer 14 Kolleginnen, 
sprühend vor Lebendigkeit, 
erlebt. Irmgard Gründer 
kann auf einen festen 
„Stamm“ von Mitarbeitern 
bauen, sie machen ihr das 
Anleiten und Organisieren 
leicht. Jede Kollegin ist in 
der Lage, arbeitsmäßig für 
die andere einzuspringen. 
„Nicht lange zögern, sondern 
umsetzen“, ist Irmchens De¬ 
vise, und davon lassen sich 
alle mitreißen. Und so finden 
1200 Schrippen, 15 Brote, di¬ 
verse Salate, Puddings usw. 
jeden Tag ihren Weg auf den 
Ladentisch. Erfreulich für 
manche Hausfrau, daß sie 
hier auch noch eine Kleinig¬ 
keit für den Abendbrottisch 
kaufen kann. 

»fi» 

, 

HEUTE: 
Höchstleistungen zur 10. Berliner 
Bestarbeiterkonferenz 

Irmgard Gründer geht aber, 
auch mit der Zeit, und des¬ 
halb hat sie' etwas für die 
MMM übrig. Konkreter Bei¬ 
trag war die Einrichtung 
einer Kochstrecke mit einem 
warmen Imbißangeböt. 170 
bis 180 TM beträgt der Um¬ 
satz pro Monat. Und wenn 
Wochenendeinsätze, z. B. bei 
Sonderschichten in der Pro¬ 
duktion, notwendig sind, 
Irmgard Gründer ist an erster 
Stelle dabei. Ihr Mann hat 
Verständnis dafür, weil er 
selbst Vom Fach ist. 

Was Irmgard Gründer är¬ 
gert, ist der Sturm der Kol¬ 
legen auf den Imbißraum 
beim öffnen, aber auch wenn 
der Kaffee in „Toppe“ und 
nicht in Tassen oder Becher 
gefüllt wird, wenn die Kol¬ 

legen keine Tabletts neh¬ 
men. Das erschwert die Ar¬ 
beit der Kassiererinnen und 
kann „Langfingern“ Vor¬ 
schub leisten. 

Irmgard Gründer ist seit 
bald 30 Jahren Mitglied un¬ 
serer Partei. Sie ist Gruppen¬ 
organisator und kann in die¬ 
ser Funktion einen reichen 
Schatz an Erfahrungen wei¬ 
tergeben. Noch nie gab es Be¬ 
anstandungen in ihrem Ver¬ 
antwortungsbereich. 

Zum zweitenmal geht sie, 
die Kommunistin und Best¬ 
arbeiterin, zur Bestarbeiter¬ 
konferenz und ist gespannt 
auf ihren Ideenreichtum in 
Vorbereitung des XI. Partei¬ 
tages der SED. 

H. B., Foto: Knoblach 

Planentwurf fand Zustimmung der Kollektive 
Wenige Tage vor der 

10. Berliner Bestarbeiterkon¬ 
ferenz fand am Donnerstag, 
dem 22. August, eine Ver- 
trauensleutevollversarpm- 

lung statt, auf der einstimmig 
zum Ausdruck gebracht 
wurde, daß sich die Kollek¬ 
tive mit den anspruchsvollen 
Aufgaben aus dem' Planent¬ 
wurf 1986 identifizieren. 

Vorausgegangen war eine 
zweimonatige Plandiskus¬ 
sion, in deren Folge die Kol¬ 
legen weitere Leistungsan¬ 
gebote und Verpf 1 ichtungen 
formulierten. Genosse 
Grzesko, BGL-Vorsitzender, 
der im Aufträge der BGL 
dem Planentwurf zustimmte, 
informierte, daß 840 Hin¬ 
weise, Vorschläge und Anre¬ 
gungen eingebracht wurden, 
die sich auf „wissenschaft¬ 
lich-technische Probleme, 
auf die weitere Intensivie¬ 
rung des Reproduktionspro¬ 

zesses, auf die Sicherung der 
Materialversorgung, auf die 
weitere Verbesserung der 
Arbeits- und Lebensbedin¬ 
gungen und die Gestaltung 
des geistig-kulturellen Le¬ 
bens beziehen“. . 

Genosse Möbes, amtieren¬ 
der Betriebsdirektor, nahm 
die Rechenschaftslegung zur 
Planerfüllung und zum BKV 
sowie zum Stand der Plan¬ 
ausarbeitung vor. Von den 
112 konkreten und abrechen¬ 
baren Aufgaben, die der 
BKV 1985 enthält, konnten 
98 bereits im ersten Halb¬ 
jahr erfüllt bzw. terminge¬ 
mäß in ihrer Realisierung 
begonnen werden. 

Einen Schwerpunkt bil¬ 
dete die weitere Verbesse¬ 
rung der Arbeits- und Le¬ 
bensbedingungen. 

Weiterhin informierte der 
amtierende Betriebsdirektor 
darüber, daß für 1986 eine 

Steigerung der Warenpro¬ 
duktion um 156 Mio M, die 
Erreichung eines Anteils der 
Produktion mit Gütezeichen 
„Q“ an der Gesamtproduk- 

.tion von 79,0 Prozent und 
einem Erneuerungsgrad der 
Produktion von 84,1 Prozent 
vorgesehen ist. Diese Ziel¬ 
stellungen entsprechen den 
Beschlüssen der 10. Tagung 
des ZK der SED. der ge¬ 
meinsamen Direktive des ZK 
der SED, des Ministerrates 
und des Bundesvorstandes 
des FDGB und der staatli¬ 
chen Aufgaben 1986. In der 
Diskussion sprachen die 
Kollegin Preckelt, RF, der 
Kollege Rohde, TE und Kol¬ 
lege Reizer, HL. Sie legten 
anschaulich das Bemühen 
ihrer Kollektive um eine 
hohe Planerfüllung dar. Das 
Schlußwort hielt Genosse 
Pätzolt, stellvertretender 
Parteisekretär. 
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Tombolagewinne der WF-Olympiade 
Nachfolgende Tombolagewinne der WF- 

Olympiade 1985 wurden noch nicht abge¬ 
holt, und wir bitten die entsprechenden 
Kollegen, ihre Gewinne bis zum 13. Sep¬ 
tember im Sportbüro (jeweils montags und 
mittwochs von 13.00 bis 15.00 Uhr) gegen 
Vorlage der Teilnehmerkarte bzw. des Be¬ 
triebsausweises abzuholen. 
Einkaufsbeutel, Kolln. G. Sänger, ö 
Frühstücksbrett, Koll. W. Bartel, 

Betriebsfunk 
Werkzeugkasten, Koll. Th. Zuschke, CPS 1 
Schlägersetspiel, Koll. B. Rose, HLE 4 
Geldbörse, Koll. O. Gendert, TM 5 
Geldbörse, Kolln. A. Leppers, RS 3 

Glasschale, Kolln. C. Makoli, CPM 
Holzbrett m. Besteck, Kolln. I. Pätzold, Pb 3 
dto., Kolln. Th. Gissing, HLE 4 
Buch „Trümpfe des Sports“, Koll. D. Baver. 

CPS 11 
Butter-Käse-Messer, Kolln. H. Rosner, 

HLE 3 
dto., Kolln. I. Hof, Q 1 
Geldbörse, Kolln. U. Schultchen, P 1 
Mehrzwecktasche, Koll. R. Freitag, TE 3 
6 Geschirrtücher, Koll. L. Lenhard, TM 6 
Wecker, Kolln. P. Grabowsky, PB 2 

Brunn 
BSG-Vors Uzender 

Übungszeiten der 
Sektion Gymnastik 

Nachfolgend veröffent- gen Übungsleiter melden, 
liehen wir die Übungszeiten bzw. nähere Auskünfte im 
der Sektion Gymnastik un- Sportbüro (Sportfreundin 
serer BSG. Interessenten Mlitzke, App. 22 25) einho- 
können sich zu den angege- len: 
benen Zeiten beim jeweili- 

Üb.-Zeit Übungsort Übungsleiter Bemerkungen 

montags 
16.30 Uhr 
montags 
20.00 Uhr 
dienstags 
14.30 Uhr 
dienstags 
20.00 Uhr 
mittwochs 
14.30 Uhr 

WF- 
Turnhalle 
Turnhalle 
Keplerstraße 
WF- 
Turnhalle 
Turnhalle 
Keplerstraße 
WF- 
Turnhalle 

Mlitzke Pop-Gymnastik 

Mlitzke Pop-Gymnastik 
Dr. Falter/ 
Krüger Pop-Gymnastik 

Pop-Gymnastik 
Schobert auch für Männer 

Gymnastik für 
Seile ältere Frauen 

donnerstags 
15.30 Uhr 

donnerstags 
19.30 Uhr 

WF- 
Turnhalle Mlitzke 

Pop-Gymnastik 
für Mädchen von 
12—16 Jahren 

Turnhalle d. 
Hilfsschule 
Grüne Trift Nötzel Pop-Gymnastik 

Mlitzke (Sektionsleiterin Gymnastik) 

Ausbildung 
für Rettungs¬ 
schwimmer 

Im Zeitraum vom 
13. Oktober bis 1. Dezem¬ 
ber 1985 jeweils von 9.00 
bis 13.00 Uhr werden in 
der Schwimmhalle des 
Pionierpalastes Lehrgän¬ 
ge zur Ausbildung von 

Rettungsschwimmern 
durchgeführt. Vorausset¬ 
zung zur Teilnahme ist 
der Gesundheitshelfer¬ 
nachweis. Einsatzmög¬ 
lichkeifen ergeben sich 
nach erfolgreichem Ab¬ 
schluß des Lehrganges 
sowohl im Rahmen der 
Kinderferiengestaltung 

als auch in Naherholungs¬ 
objekten des Stadtbezirks 
Berlin-Köpenick. Interes¬ 
senten melden sich bitte 
umgehend bei der Abtei¬ 
lung Sö 1 (Tel. 5 50 90 41 
App. 62). 

Struzak, 
Abt-Ltr. 

85,4 

a.i 

59,6 

47,5 

21,8 

1971 1976 1981 1984 

Das Wohnungsbauprogramm 
wird in der Einheit von 
Neubau, Rekonstruktion, 
Modernisierung und Erhal¬ 
tung der Wohnbausubstanz 
durchgeführt. Zur Durch¬ 
führung dieses Programms 
sowie für die Wohnungswirt¬ 
schaft werden 1985 26,4 Mil¬ 
liarden Mark eingesetzt. 

ADN-ZB/Grafik 

Leistungsvergleiche 

bringen Produktivität 
Leistungsvergleiche be¬ 

währen sich in allen Berei¬ 
chen unserer Volkswirtschaft 
und sind eine wichtige Me¬ 
thode des sozialistischen 
Wettbewerbs. Vielfältige Re¬ 
serven werden damit aufge¬ 
spürt. 

# Der Leistungsvergleich 
bietet sich dort an, wo es 
zwischen Kollektiven, deren 
Arbeiten und Arbeitsbedin¬ 
gungen weitgehend ähnlich 
sind, deutliche Unterschiede 
der ökonomischen Resultate 
gibt. Generell gilt als Devise 
für solche Vergleiche, daß 
wenige überschaubare und 
vom Kollektiv tatsächlich be¬ 
einflußbare Kennziffern ver¬ 
glichen werden. 

# Notwendig ist, daß die 
Partner — es können zwei 
oder mehr sein — tatsäch¬ 
lich die Probleme offen auf 
den Tisch legen, also Ergeb¬ 
nisse und Methoden mittei- 
len, um so eine gemeinsame 
Analyse und weiterführende 
Schritte zu ermöglichen. 

# Ziel ist es, das Beispiel 
des jeweils Besten zur Norm 
zu machen. Dabei ergibt sich 
in der Praxis nicht selten, 
daß der eine Partner in 
einem wichtigen Punkt, der 
andere in einem weiteren 
Punkt der bessere ist. Bei¬ 

spiel: Zwei Kollektive der 
mechanischen Fertigung ver¬ 
gleichen den Arbeitszeitauf¬ 
wand je Stück sowie die Ko¬ 
sten für Ausschluß, Nachar¬ 
beit und Garantieleistungen 
(ANG) — und kommen zu 
dem Ergebnis, daß beide 
voneinander lernen können. 
Die einen sind beim Zeitauf¬ 
wand besser, die anderen bei 
den ANG-Kosten. 

# Dem Leistungsvergleich 
sollten stets die Leninschen 
Normen des Wettbewerbs 
zugrunde liegen; er muß von 
den Beteiligten öffentlich 
geführt werden; er muß von 
tatsächlich vergleichbaren 
Bedingungen ausgehen; er 
muß in dem Sinne wieder- 
hollbar sein, daß aus dem 
Vergleich auch praktische 
Schlußfolgerungen gezogen 
werden. 

Es geht letztlich nicht 
schlechthin um den Ver¬ 
gleich, sondern um die Ver¬ 
änderung — das Herausfin¬ 
den der besseren Methoden, 
der erfolgreichsten Wege und 
das Erreichen des besseren 
Ergebnisses. Darauf gilt es 
die Leitungstätigikeit zu kon¬ 
zentrieren. 

Karl-Heinz Arnold 
(aus „Was und Wie“ 8/85, 

gekürzt) 

Hohe Einsatzbereitschaft 

der Kollegen des FD 

Sozialökonomie 
Ermittlung der Wettbewerbsbesten 
Bereich Soziale Einrichtun¬ 
gen 

Beste Einzelleistung 
Kollegin Elke Kirst, Sö 2 

Durch Umsetzung der Kolle¬ 
gin Fröhling übernahm Kol¬ 
legin Kirst die Vertretung 
dieser unbesetzten Planstelle 
ab 1. März 1985. 

Ihrer Einsatzbereitschaft, 
auch über die normale Ar¬ 
beitszeit hinaus, ist es zu ver¬ 
danken, daß der Urlauber¬ 
austausch national und inter¬ 
national im II. Quartal rei¬ 
bungslos durchgeführt wer¬ 
den konnte. Das ist beson¬ 
ders anzuerkennen, da Kol¬ 
legin Kirst ihre Tätigkeit 
als Bearbeiter Ferienwesen 
erst seit Lehrabschluß 1984 
ausübt und demzufolge auf 
keine große Berufserfahrung 
zurückgreifen konnte. Für 
ihr bevorstehendes Direkt¬ 
studium ab September 1985 
wünschen wir ihr alles Gute. 

Beste Kollektivleistung 
„Ethel und Julius Rosen¬ 
berg", Sö 1 

Die Situation im II. Quar¬ 
tal 1985 war im Wirtschafts¬ 
bereich der Kinderkofribina- 
tion durch einen extrem ho¬ 
hen Krankenstand gekenn¬ 
zeichnet, Besetzung zeitwei¬ 
lig unter 50 Prozent. 

Die anwesenden Kollegen 
leisteten untereinander so¬ 
zialistische Hilfe, so daß alle 
fachlichen Aufgaben in einer 
guten Qualität erfüllt wer¬ 
den konnten. Erschwerend 
kam hinzu, daß der Leiter 
und Stellvertreter des Kin¬ 
dergartens zur gleichen Zeit 
über einen längeren Zeit¬ 
raum ausfiel und in diese 
Zeit unter anderem die Vor¬ 
bereitung und Durchführung 
des internationalen Kinder¬ 
tages fiel. Dank der Mitwir¬ 
kung und Unterstützung un¬ 
serer Kollegen wurde dieser 
Tag für unsere Kinder zu ei¬ 
nem würdigen Höhepunkt 
gestaltet. Als Sonderleistung 
können darüber hinaus ab¬ 
gerechnet werden: 
— Wochenendeinsatz am 4. 
Mai und 5. Mai 1985 zur Be¬ 
treuung der Kinder, deren 
Eltern im Farbbildröhren¬ 
werk im Einsatz waren, 
— Säubern und Einfrosten 
von 120 kg Erdbeeren zur 
Winterbevorratung, 

Bereich Arbeiterversorgung 
Beste Einzelleistung 
Kollegin Edelgard Bergander, 
SV 2 

Kollegin Bergander hat im 
II. Quartal wieder einen ho¬ 
hen Einsatz in der Versor¬ 
gung geleistet. Teilnahme an 
Wochenendversorgung und 
WF-Olympiade amTlS. Juni 
1985. Durch die starke Unter¬ 
besetzung der Küche, stei¬ 
gerte sich die Mittagessen¬ 

versorgung in der Kantine. 
Kollegin Bergander hat hier 
einen großen Anteil bei der 
Erweiterung des Essenange¬ 
botes in guter Qualität. 
Ideenreich entwickelt sie im¬ 
mer wieder neue Gerichte. 
Sie ist mitverantwortlich für 
die Kalkulationen und den 
Verderb. Kollegin Bergander 
leistet eine gute Arbeit als 
Vertrauensmann. 

Bestes Kollektiv: 
„Color“, SV 2 

Das Kollektiv der Imbiß¬ 
einrichtung „Color“ er¬ 
brachte im II. Quartal die 
beste Kollektivleistung. Un¬ 
ter äußerst schwierigen Be¬ 
dingungen konnte die 
Schichtversorgung stabili¬ 
siert werden. Regelmäßig 
stellte das Kollektiv Arbeits¬ 
kräfte für die Wochenend¬ 
versorgung bereit sowie zur 
täglichen Essenausgabe in 
der Küche. 

Seit März 1985 ist das Kol¬ 
lektiv ohne Leiter, trotzdem 
wurden sämtliche Leitungs¬ 
aufgaben vorbildlich durch 
die erste Verkäuferin gelöst. 
Erfreulich ist der Rückgang 
der negativen Kritiken, da 
es dem Kollektiv gelungen 
ist, ein stabiles Angebot be¬ 
reitzustellen. 

Bereich Allgemeine Verwal¬ 
tung 
Beste Einzelleistung 
Kollegin Anneliese Rosen¬ 
berg, SI 01 

Kollegin Rosenberg ist seit 
November 1966 als Gebäude¬ 
reinigerin im Produktionsbe¬ 
reich Lichtenberg tätig. 

Sie ist eine sehr einsatz¬ 
freudige und zuverlässige 
Kollegin, die über lange 
Jahre durch persönliche 
Einsatzbereitschaft die Her¬ 
stellung von Ordnung und 
Sauberkeit in Lichtenberg 
sicherte. Auf Grund der er¬ 
reichten Ergebnisse und ih¬ 
rer ständigen Einsatzbereit¬ 
schaft wird sie zur Auszeich¬ 
nung vorgeschlagen. 

Bestes Kollektiv: Abteilung 
SI 2 

Als bestes Kollektiv des Be¬ 
reiches im II. Quartal wird 
die Abteilung SI 2 zur Aus¬ 
zeichnung vorgeschlagen. 

Durch die Abteilung SI 2 
wurden besondere Aktivitä¬ 
ten ausgelöst und in harter 
Auseinandersetzung mit TG, 
TM und anderen Struktur¬ 
einheiten durchgesetzt, daß 
ein Höchstmaß an Ordnung 
und Sauberkeit im Betrieb 
erreicht wurde. Besonders ist 
diese Leistung zu werten, da 
sie unter den Bedingungen 
einer ungenügenden Ar¬ 
beitskräftebereitstellung 
realisiert werden mußte. 

Dolata, Verantw. f. Wett¬ 
bewerb 
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Deutsche Antifoschisten 

Das Theater - seine 
stärkste Waffe 

APO-Versammlung Technik 
zu Fragen der Intensivierung 

Das Theater ist eine der 
stärksten Waffen im geisti¬ 
gen Kampf. Von dieser Er¬ 
kenntnis ging Willy Schür- 
mann-Horster bei seiner po¬ 
litischen und künstlerischen 
Arbeit aus. Der am 21. Juni 
1900 in Köln Geborene 
wirkte als Schauspieler und 
Regisseur in verschiedenen 
Ensembles — sein Weg 
führte ihn vom „Aktivisten¬ 
bund 1919“ bis zur „Truppe 
im Westen“, die für ihn der 
Höhepunkt seiner Bemühun¬ 
gen um ein „Theater der Ge¬ 
sinnungskunst“ war. 

1923 war er Mitglied der 
KPD geworden, deren kul¬ 
turpolitische Konzeption er 
vertrat und durchzusetzen 
versuchte. 

Mit dem Hereinbrechen 
des Faschismus gab es für 
ein revolutionäres Theater 
keine Lebenschance mehr. 
Schürmann-Horster hatte 
Berufsverbot. Doch er arbei¬ 
tete weiter, u. a. an Regie¬ 
konzeptionen für. die Klassi¬ 
ker. Vom Rheinland nach 
Berlin übergesiedelt, bildete 
er hier marxistische Zirkel, 
denen Künstler und Arbeiter 
angehörten, die er weltan¬ 
schaulich und praktisch für 
den illegalen Widerstand 
schulte. Er stellte Kontakt 
her zu Harro Schulze-Boysen 
und zu Dr. Arvid Harnack. 

Im Oktober 1942 wurde 
Willy Schürmann-Horster 
verhaftet und am 21. August 
1943 vom „Volksgerichtshof“ 
mit seinen Mitstreitern 
Eugen Neutert und Wolf¬ 
gang Thiese zum Tode verur¬ 

teilt. In die Hinrichtungs¬ 
stätte Plötzensee gebracht, 
kam Willy Schürmann-Hor¬ 
ster in meine Zelle. Hier saß 
ich schon fünf Monate in 
Einzelhaft seit meinem To¬ 
desurteil am 19. März 1943. 

Willy Schürmann-Horster 
stand noch völlig unter dem 
Eindruck des Todesurteils. 
Noch konnte er es nicht fas¬ 
sen, nicht begreifen. Es war 
wie ein Meer der Unruhe, 
das in ihm tobte, Empörung 
über das maßlose Unrecht. 
Er sah die Zukunft greifbar 
nahe, und dieser Schritt in 
die neue, bessere Zeit, für 
die er mit allen Fasern sei¬ 
nes Lebens gekämpft hat, 
sollte ihm verwehrt sein? 
Wir kamen ins Gespräch und 
fanden schnell Kontakt. Ich 
half ihm, zur Ruhe zu kom¬ 
men. Abends, gefesselt auf 
unseren Strohsäcken liegend, 
summten wir leise Arbeiter¬ 
lieder, machten Zukunfts¬ 
pläne. 

Arp Abend des 9. Septem¬ 
ber 1943 wurde- Willy Schür¬ 
mann-Horster durch Hen¬ 
kershand von meiner Seite 
gerissen. 

Man erinnert sich nicht 
gern an Haft, Gefängnis, 
Zwang und Todesdrohung. 
Aber die Wochen des Zusam¬ 
menseins mit Willy in der 
Zelle der Todeskandidaten, 
erfüllt vom Erlebnis einer 
großen Persönlichkeit, deren 
Handlungsmotive stets von 
hoher Menschlichkeit zeug¬ 
ten, sind mir für immer un¬ 
vergeßlich geblieben. 

Olaf Barutzki 

Thema der APO-Ver¬ 
sammlung war die „Vorbe¬ 
reitung der betrieblichen In¬ 
tensivierungskonferenz am 
15. Oktober 1985“. APO-Se- 
kretär Genosse Kirchhof gab 
den Bericht der Leitung. Das 
Referat hielt Genossin Rose¬ 
marie Pewestorff, APO-Lei- 
tungsmitglied. Genossin Pe¬ 
westorff führte u. a. aus, daß 
die intensiv erweiterte Re¬ 
produktion die bestimmende 
Grundlage für das Wachstum 
unserer Wirtschaft geworden 
ist. „Mit der Leistungsbe¬ 
wertung der Kombinate und 
Betriebe wird seit dem ver¬ 
gangenen Jalhr die Arbeits¬ 
produktivität auf der Basis 
der Nettoproduktion, bezogen 
auf die Anzahl der Beschäf¬ 
tigten, ermittelt. Folgende 
intensive Wachstumsfakto¬ 
ren kommen in der Arbeits¬ 
produktivität auf Basis der 
Nettoproduktion komplex zur 
Wirkung: 
— wachsende Produktionslei¬ 
stung 
— Senkung des Arbeitszeit¬ 
aufwandes pro Erzeugnis 
— Verringerung des Energie- 
und Materialverbrauchs in 
Verbindung mit höherer 
Veredlung, d. h. umfassen¬ 
dere Nutzung aller Bestand¬ 
teile der Rohstoffe und Ma¬ 
terialien 
— zuverlässige Qualitätsar¬ 
beit 
— steigende Grundfondsöko¬ 
nomie. 

Weiterhin verwies Genos¬ 
sin Pewestorff darauf, daß 
95 Prozent der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität 
allein durch wissenschaftlich- 
technische Maßnahmen abzu¬ 
sichern sind. 

„Es gilt, den wissenschaft¬ 
lich-technischen Fortschritt 
in hohem Maße über Ratio¬ 
nalisierungsinvestitionen zu 

verwirklichen. Deshalb sind 
die Betriebe aufgefordert, 
ihren eigenen Ratiomittelbau 
quantitativ und qualitativ zu 
verstärken. Entsprechend sei¬ 
ner Funktion konzentriert 
sich der Rationalisierungs¬ 
mittel- und Werkzeugbau 
unseres Betriebes auf , die 
Umsetzung wissenschaftlich- 
technischer Lösungen für 
Produktion und Forschung. 

WOEIN 
GENOSSEIST, 

DA IST 
DIEPARTEI 

Hierbei sind zwei Hauptrich¬ 
tungen für TA von beson¬ 
derer Bedeutung: 

— die eigene Intensivierung 
im Ratiomittelbau voranzu- 
treiben, neue Technologien, 
Werkstoffe und Erkennt¬ 
nisse von Wissenschaft und 
Technik praktisch anzuwen¬ 
den und 
— Ausrüstungen und Werk¬ 
zeuge zu schaffen, die sich 
durch hohe Arbeitsprodukti¬ 
vität, Zuverlässigkeit, Mate¬ 
rial- und Energieeinsparung 
auszeichnen. 

Eine Schwerpunktaufgabe 
der Hauptabteilung TAF ist 
z. B. die Erarbeitung der 
betriebsspezi'fischen Software 
zur Realisierung von CAD/ 
CAM-Lösungen für den 
Schnittbau. Dazu wird bis 
zum 7. Oktober ein Jugend¬ 
forscherkollektiv gebildet, 
welches sich in die anlagen¬ 
spezifische neue Computer¬ 
technik einarbeiten soll. 

In TAM erfolgt für TSA 
der LED-Montagetechnik so¬ 
wie weitere Anwendungs¬ 
fälle der Lichtleiter- und 
CCD-Techniik die Ent¬ 

wicklung und Konstruktion 
einer universellen und pro¬ 
grammierbaren elektroni¬ 
schen Steuerung als KDT- 
Objekt.“ 

Soweit einige Schwer¬ 
punkte des Referats, dem sich 
die Diskussion anschloß. Es 
sprachen u. a. Fritz Schulz, 
Carlos Korczak und Anne- 
lies Langner. 

Genosse Schulz äußerte 
sich zu Problemen der Inten¬ 
sivierung. Er betonte, daß 
die Herstellung technologi¬ 
scher Spezialausrüstungen 
das Nadelöhr des wissen¬ 
schaftlich-technischen Fort¬ 
schritts darstellt, bei deren 
Durchsetzung in nächster Zeh 
nicht auf Hilfe von außen 
gewartet werden darf. Ge¬ 
nosse Korezak dankte den 
Beteiligten aus TM für ihre 
hohe Einsatzbereitschaft bei 
der Großreparatur Farbbild¬ 
röhre. Alle technologischen 
Spezialausrüstungen wurden 
überprüft, instand gesetzt und 
gereinigt, so daß ein pünkt¬ 
licher Arbeitsbeginn des 
Farbbildröhrenwerkes abge¬ 
sichert werden konnte. Ge¬ 
nossin Langner verlas die ge¬ 
werkschaftliche Stellung¬ 
nahme zur diesjährigen 
Plandiskussion, in der sie 
u. a. darüber informierte, daß 
über 900 Kollegen an der 
Plandiskussion teilgenom¬ 
men haben. Mit der Be¬ 
schlußfassung klang die 
APO-Versammlung aus- Sie 
beinhaltete: 
— Ausarbeitung des Wahl- 
führungsplanes 
— Rechenschaftspflicht der 
Unterarbeitsgruppe Ratiomit¬ 
telbau vor der APO-Leitung. 

Zur Bestarbeiterkonferenz 
am 5. September wurden die 
Genossen Harry Schütz und 
Detlef Miltzow delegiert. 

« Sabine Wehr 

Qualität der „Schulen ' 
wurde weiter verbessert 

Kollege Dr. Horst Schmidt 
ist seit 1977 in der Brigade 
„Fototron“ der Gesprächs¬ 
leiter für die „Schulen der so¬ 
zialistischen Arbeit“. Sein Be¬ 
streben ist es, das Niveau der 
Schulen ständig zu verbes¬ 
sern. 

Inzwischen hatte sich das 
Aufgabengebiet von Dr. 
Schmidt sowohl als staatli^. 
eher Leiter als auch auf dem 
gesellschaftlichen Sektor 
(Stellvertreter des DSF-Vor- 
standes und Leitungsmit¬ 
glied der Betriebssektion der 
KDT) stark erweitert. Dr. 
Schmidt ist jedoch auch wei¬ 
terhin bereit, die Diskussio¬ 
nen der Schulen der soziali¬ 
stischen Arbeit in der Bri¬ 
gade „Fototron“ zu leiten. 
Seit 1984 wird wieder nach 
dem verbindlichen WF-The- 
nxenplan, der auf der Grund¬ 
lage des Rahmenthemenpla¬ 
nes des Bundesvorstandes 
des FDGB basiert, gearbeitet. 
Dajiei hat sich bewährt, daß 

ein Selbststudium von allen 
Brigademitgliedern durchge- 
führt wird und der Schwer¬ 
punkt der Diskussion auf 
noch offene Fragen gelegt 
wird. Hierbei erweist sich 
Koll. Dr. Schmidt immer 
wieder als gewandter und 
kenntnisreicher Gesprächs¬ 
leiter. Sein Standpunkt 1 ist, 
und damit stimmt er mit den 
Kollektivmitgliedern überein, 
daß eine größere Flexibilität 
bei der Auswahl der Themen 
anzustreben ist. (Historische, 
philosophische, psychologi¬ 
sche, pädagogische und an¬ 
dere allgemein interessie¬ 
rende Inhalte) 

Seit über 12 Jahren übt 
Koll. Dr. C.-E. Richter die 
Funktion des Gesprächslei¬ 
ters der Schule der sozialisti¬ 
schen Arbeit aus. Dabei ver¬ 
steht er es, die theoretischen 
Fragestellungen mit prakti¬ 
schen Beispielen zu verknüp¬ 
fen. Als besondere Höhe¬ 
punkte gestalteten sich: 

— Vortrag von Prof. Völz 
„Speicher und Mikroelektro¬ 
nik“ 

— Diskussion zur Dresdner 
Kunstausstellung 83 mit 
Kunststudenten 
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— Diskussion zum Thema 
„Imperialismus — Feind der 
Menschheit“ 

Seine hervorragende Ge¬ 
sprächsleitertätigkeit spie¬ 
gelt sich auch durch eine 
stets hohe Beteiligung (mehr 
als 70 Prozent des Kollektivs) 
wider. 

Seit der Umbildung der 
Brigaden 1981 ist die Kolle¬ 
gin Lange Gesprächsleiter. 
Kollegin Lange nimmt regel¬ 
mäßig an den Anleitungen 

für die Gesprächsleiter teil. 
Sie vermittelt die dort be¬ 
kommenen Anregungen zu 
den monatlichen Themen mit 
viel Einfühlungsvermögen 
und persönlichem Engage¬ 
ment. 

Sie ist immer bestrebt, alle 
Brigademitglieder anzuspre¬ 
chen und praxisverbunden 
diese Themen den Kollegen 
nahezubringen. Ihre regel¬ 
mäßig durchgeführte Ge¬ 
sprächsrunde findet viel An¬ 
klang bei uns und regt zur 
Diskussion an. Außerdem ist 
sie bestrebt, auch in persön¬ 
lichen Gesprächen mit den 
Kollegen ihr Wissen und ihre 
parteiliche Überzeugung zu 
vermitteln. 

Der Koll. Klopsch ist seit 
l. September 1973 Gesprächs¬ 
leiter der Brigade „Pascal“. 
Die Schulen der sozialisti¬ 
schen Arbeit werden in der 
Gewerkschaftsgruppe im ge¬ 
planten Umfang durchge¬ 
führt. Koll. Klopsch bereitet 
sich gewissenhaft auf alle zu 
behandelnden Themen vor 
und führt die Schulungen 
und Diskussionen so durch, 
daß der vermittelte Stoff 
allen Kollegen verständlich 
ist. Viele politisch-ideologi¬ 
sche Fragen und Probleme 

der Kollegen konnten da¬ 
durch geklärt werden. Da¬ 
durch hat Koll. Klopsch 
einen wichtigen Beitrag zu 
den erfolgreichen Brigade¬ 
verteidigungen geleistet. 

Kollege Dr. Schelz war seit 
Gründung der Brigade Inter¬ 
vision bis zu seinem Aus¬ 
scheiden wegen Übernahme 
der Abteilungsleitung ETL 1 
(1985) verantwortlich für die 
Schulen der sozialistischen Ar¬ 
beit. Unter seiner guten fach¬ 
lichen und politisch-ideologi¬ 
schen Anleitung wurden die 
Schulungsvorträge, die von 
den einzelnen Brigademit¬ 
gliedern und gelegentlich 
auch von Gastreferenten ge¬ 
halten wurden, interessant 
und niveauvoll gestaltet, wo¬ 
zu auch sein Geschick bei¬ 
trug, bei der Auswahl der 
Referenten deren persönli¬ 
che Neigungen für das aus¬ 
gewählte Thema zu berück¬ 
sichtigen. Er verstand es 
auch, die Schulungsstunden 
selbst so zu führen, daß sich 
im Anschluß an das gehal¬ 
tene Referat eine gehaltvolle 
und in die Tiefe gehende Dis¬ 
kussion ergab und die zur 
Verfügung stehende Zeit ef¬ 
fektiv genutzt wurde. 
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Beste Kollegen 
im Werkteil Röhren 
Engagiert bei Planerfüllung 

in den Sommerwochen 
Kollegin Monika Stohf, RL 2 

Kollegin Stohf ist aktives 
Mitglied des sozialistischen 
Kollektivs „Produktionslen¬ 
kung“ und als Sekretärin tä¬ 
tig. Zusätzlich übernahm sie 
übet: einen längeren Zeit¬ 
raum die Vertretung der Be¬ 
reichssekretärin. 

Sie zeichnet sich durch ho¬ 
he Einsatzbereitschaft aus 
und erfüllt die ihr übertra¬ 
genen Arbeitsaufgaben in 
sehr guter Qualität. 

Kollegin Ingeborg Pohl, RV 2 
Kollegin Pohl ist als Glü- 

herin für Spezialkatoden 
und Heizer eingesetzt und 
gehört dem sozialistischen 
Kollektiv „Albert Schweit¬ 
zer“ an. 

Sie bedient und bestückt 
sechs Öfen mit den unter¬ 
schiedlichsten Materialien 
und Einzelteilen. Kollegin 
Pohl achtet mit großer Zu¬ 
verlässigkeit aut die Einhal¬ 
tung der technologischen Pa¬ 
rameter. Für die Zeit des 
Hochheizens und Abkühlens 
der Öfen übernimmt sie an¬ 
dere Fertigungsarbeiten, wie 
z. B. das Richten der Kato¬ 
den. Durch ihre Einsatzbe¬ 
reitschaft hat sie großen An¬ 
teil an der Planerfüllung. 

Kollegin Sylvia Fröseler, RV 4 
Kollegin Pröseler ist als 

Bereitstellerin tätig. Sie ge¬ 
hört dem sozialistischen Kol¬ 
lektiv „Kurs DDR 30“ an. 

Ihr Arbeitsgebiet be¬ 
herrscht sie umfassend und 
ist bei der Lösung aller Pro¬ 
bleme sehr initiativreich und 
umsichtig. Die angespannte 
personelle Situation im Ab¬ 
schnitt Bereitstellung im Mo¬ 
nat Juli konnte durch ihren 
Einsatz erheblich entkrampft 
werden. Sie ist stets bereit, 
auch Arbeiten zu überneh¬ 
men, die nicht direkt zu ih¬ 
rem Verantwortungsbereich 
gehören. Dabei leistet sie 
eine ausgezeichnete Quali¬ 
tätsarbeit und ist in der La¬ 

ge, andere Kollegen ihres 
Kollektivs fachlich anzulei¬ 
ten. Kollegin Pröseler arbei¬ 
tet zuverlässig und korrekt 
und kann als Vorbild be¬ 
trachtet werden. 

Kollegin Hildegard Grobe. 
RS 2 

Kollegin Grobe, Mitglied 
des sozialistischen Kollektivs 
„Werner Seelenbinder“, ist 
als E-Montierer tätig. Trotz 
der umfangreichen und lang¬ 
zeitigen Bauarbeiten im Be¬ 
reich der Packerei und den 
damit verbundenen Schwie¬ 
rigkeiten ist es ihrem per¬ 
sönlichen Einsatz zu verdan¬ 
ken, daß das Fertigwarenla¬ 
ger termingerecht beliefert 
werden konnte. 

Auch bei der Lagerüber¬ 
prüfung einer speziellen Röh¬ 
rentype und bei der zusätz¬ 
lichen Übernahme der Erstel¬ 
lung der Tagesmeldung zeig¬ 
te Kollegin Grobe hohe Ein¬ 
satzbereitschaft. 

Bester Qualitätsarbeiter 
Kollegin Marga Schmolke. 
RS 3 

Kollegin Schmolke, tätig 
als Montiererin, ist Mitglied 
des sozialistischen Kollektivs 
„Friedrich Engels“. 

Sie arbeitet aus gesund¬ 
heitlichen Gründen verkürzt 
und erzielt in ihrer Anwe¬ 
senheit hohe Arbeitsergeb¬ 
nisse in guter Qualität. Durch- 
Arbeitszeitverlängerung hall 
sie in den Monaten Juni und 
Juli Kapazitätsengpässe in 
der Baugruppenmontage zu 
überwinden. Somit konnte 
der Baugruppembedarf abge¬ 
sichert werden. Darüber hin¬ 
aus leitet Kollegin Schmolke 
Jungfachafbeiter fachlich an 
Dadurch hilft sie, die Bau¬ 
gruppenqualität zu sichern 
und Ausfall, der in Einarhei- 
tungsphasen entsteht. zu 
vermeiden. 

B. Buscha, R 1. 
Mitarbeiter für Wettbewerb 

Verlag Die Wirtschaft 
Kleine Reihe Länder der Erde 

Der Verlag Die Wirtschaft 
beginnt eine neue Taschen¬ 
buchreihe. Sie knüpft bewußt 
an das bekannte Lexikon 
„Länder der Erde“ an und 
ergänzt diese. 

In der „Kleinen Reihe Län¬ 
der der Erde“ werden ausge¬ 
wählte Länder aktuell, an¬ 
schaulich und umfassend vor¬ 
gestellt. 

Ziel ist, ein Bild des Lan¬ 
des von heute zu zeichnen. 

Charakteristisch für alle 
Titel sind die informative 
Darstellung, die Fülle wenig 
bekannter Details und eine 
jedermann ansprechende Ge¬ 
staltung. 

Sowjetunion. Von Dr. rer. 
pol. Claus Dümde, 168 Seiten, 

Broschur, 10,40 Mark. Bestell- 
angaben: 675 734 O/LdE So¬ 
wjetunion. Lieferbar; 

Österreich. Von Dr. rer. 
pol. Reinhart Greuner. 88 Sei¬ 
ten, Broschur, 5,40 Mark. Be¬ 
stellangaben : 675 735 9/LdE 
Österreich. Lieferbar. 

Kanada. Von Robert Riehm 
Etwa 128 Seiten. Broschur, 
etwa 7,80 Mark.'Bestellanga¬ 
ben: 675 813 2/LdE Kanada 
Erscheint voraussichtlich IV 
Quartal 1985. 

Australien. Von Dr. rer. 
oec. Heiner Winkler! Etwa 
120 Seiten, Broschur, etwa 
7,40 Mark. 

Bestellangaben: 675 812 4/ 
LdE Australien. Erscheint 
voraussichtlich im IV. Quar- 
tal 1985. =" 

Arbeitszeit ist Leistungszeit 

Ab November 
produziert unser 
Kollektiv nach 
86er Kennziffern 

] ■ IfJ5» 

Die durchgeführte Plan¬ 
diskussion unseres Kollektivs 
stand ganz im Zeichen der 
Vorbereitung des XI. Partei¬ 
tages der SED. Dem Grund¬ 
satz „Hohe Leistungen zum 
Wohledes Volkes und für den 
Frieden — Vorwärts zum 
XI. Parteitag der SED“ ge¬ 
recht zu werden, bedeutet für 
uns, in enger Zusammenar¬ 
beit mit der staatlichen Lei¬ 
tung unsere Produktion zu 
intensivieren, d. h. Senkung 
des Aufwandes und Erhö¬ 
hung der Leistung. Die Aus¬ 
wertung der Direktive zur 
Erarbeitung des Planentwur¬ 
fes 1986 zeigt uns, daß der 
Bedarf an mikrooptoelektro¬ 
nischen Bauelementen stän¬ 
dig steigt und eine Absiche¬ 
rung des Bedarfes nur unter 
größten Anstrengungen mög¬ 
lich ist. Den Schwerpunkt 
bilden dabei die 5-mm-LED. 

Die Realisierung der fixier¬ 
ten Plankennziffern stellt 
für unser Kollektiv eine hohe 
Kampfzielstellung dar. Auf- 

geschlüsselt auf jeden einzel¬ 
nen Kollegen, bedeutet das. 
durch hohe Arbeitsdisziplin 
unter dem Motto „Arbeits¬ 
zeit ist Leistungszeit“ seinen 
persönlichen Beitrag zu lei¬ 
sten. 

Eine weitere Schwerpunkt^ 
aufgabe ist das Erreichen 
bzw. Uberbieten der Aus¬ 
beuten in unserer Fertigung, 
da diese die Leis tun gsreser- 
ve bei der Produktion unse¬ 
rer Erzeugnisse darstellt. So 
werden wir im Jahr 1986 
schrittweise zur Einführung 
der Null-Fehler-Produktion 
übergehen. Diese Maßnahme 
erfordert von allen Kollegen 
ein überdurchschnittliches 
Qualitätsbewußtsein. Hier¬ 
bei können wir aber nicht 
nur durch eigene Leistungen 
wirksam werden, sondern 
sind in hohem Maße abhän¬ 
gig von der Qualität unserer 
Zulieferteile, die in der 
Vergangenheit noch größeren 
Qualitätsschwankungen . un¬ 
terworfen waren. 

. 
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Mit Höchstleistungen zur 10. Berliner Bestarbeiterkonferenz 

Aktiver Beitrag der Energetiker 
zum Produktionsanlauf „Farbe" 

In der progressiven und 
leistungsorientierten Diskus¬ 
sion unserer Kollegen kam 
zum Ausdruck, daß bei ter- 
min- und qualitätsgerechter 
Realisierung der fixierten 
Maßnahmen, wie Arbeits¬ 
kräftezuführung, Investmaß- 
nabmen und B-Teillieferun- 
gen, die Verpflichtung unse¬ 

re Kollegen zur Übernah- 
ne eines Leistungsangebo- 

hinsichtlich der Minimie- 
ung des ungedeckten Bedar¬ 
fs vorliegt. 

Unser Ziel ist daher, bereits 
*b November 1985 nach den 
Kennziffern des Jahres 1986 
•u arbeiten. Nur so können 

wir die gestellten Aufgaben 
erfolgreich lösen und unse¬ 
ren Beitrag zur weiteren 
dynamischen Entwicklung 
unserer Volkswirtschaft lei¬ 
sten. 

Wolfgang Kisel, 
Kollektivleiter der Jugend¬ 

brigade „Götz Kilian“ 

Schwedter Initiative wurde 
ein fester Bestandteil 
der Leitungstätigkeit 

attraktiven Konsumgutes itiati ve der Werktätigen 
’Autouhr“ einzuordnen. 

ta den letzten Jahren 
^°nnte durch die Nutzung 
“er Bürocomputertechnik die 
pbrechnungs- und Araalysen- 
atigkeit wesentlich rationali- 

ilert werden. Neben der 
komplexen Information wur- 
??n damit Voraussetzungen 
für 

wurde durch die Einbezie¬ 
hung der Leistuhgsangebote 
in die Überarbeitung der 
Lohnformordnungen wirk¬ 
sam. Eingesparte Lohnmittel 
werden für die stärkere Lei- 
stungs- und Qualitätsstimu¬ 
lierung eingesetzt. 

Auch die Rationalisierung 
der Fertigung der Autouhr 
hatte durch die Neuent¬ 
wicklung des Frontringes und 
den Einsatz einer neuen 

Nach der Errichtung des 
Farbbildröhreniwerkes im 
Jahre 1983 wurde mit Beginn 
des Probebetrlebes im 
I. Quartal 1984 die Versor¬ 
gung der Produktion konti¬ 
nuierlich mit Energie und 
Medien realisiert. Ab August 
1984 konnte ständig der 
wachsende Bedarf durch den 
3-Schicht-Betrieb des Farb- 
bild röhren Werkes mit Hilfe 
der umfangreichen Versor¬ 
gungstechnik gesichert wer¬ 
den. Auf Grund des ständi¬ 
gen 3-Schicht-Einsatzes aller 
Versorgungsanlagen und des 
Nichtvorhandenseins von Aus¬ 
weich- und Reserveanlagen 
war es bisher nicht möglich, 
umfangreiche Instandhal¬ 
tungsarbeiten bzw. Überprü¬ 
fungen an diesen Anlagen 
durchzuführen. Die kompli¬ 
zierte Technik und hochauto¬ 
matische Produktion des 
Farbbildröhrenwerkes stellen 
höchste Anforderungen an 
die Funktionstüchtigkeit so¬ 
wie Versorgungssicherheit der 
Elektroenergie- und Medien- 
Anlagen. Diese Funktions¬ 
tüchtigkeit kann nur durch 
systematische Instandhaltung 
erhalten werden, daher war 
die Notwendigkeit einer 
Großreparatur für die Pro¬ 
duktionsanlagen, aber auch 
für die Anlagen der Versor¬ 
gungseinrichtungen im Was¬ 
serwerk, DI-Anlage, der 
Elektroenergieversorgung, der 
Kl'imatechnik unbedingt er¬ 
forderlich. Im Bereich Ener¬ 
getik haben sich die Fachab¬ 
teilungen sehr gründlich auf 
diese Großreparatur vorbe¬ 
reitet. Es wurden detaillierte 

//> 

Maßnahmepläne mit Termin¬ 
stellung und Verantwortlich¬ 
keit erarbeitet, in denen alle 
Maßnahmen wie Instandhal¬ 
tungsmaßnahmen, Wartungs¬ 
und Pflegearbeiten, Beseiti¬ 
gung von Mängeln, Realisie¬ 
rung von Restleistungen ent¬ 
halten sind. 

Zum gegenwärtigen Zeit¬ 
raum kann ich berichten, daß 
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alle Maßnahmen und alle ge¬ 
steckten Ziele während der 
Großreparatur in den Versor- 
gungsanlagen des Bereiches 
Energetik termingerecht er¬ 
füllt wurden. Die Kollegen 
des Bereiches Energetik zeig¬ 
ten während dieser Zeit eine 
hohe Einsatzbereitschaft, 
nicht selten arbeiteten die 
Kollegen 12 Stunden am Tag 
und nutzten die gesamte Zeit 
an den Wochenenden, um 

termingerecht ihre Anlagen == 
in Bereitschaft zu stellen. Ich = 
möchte hier an dieser Stelle = 
noch einmal die vorbildliche = 
Zusammenarbeit erwähnen = 
und möchte mich im Namen ^|= 
des Bereiches Energetik bei == 
den Kollegen des Bereiches == 
TM und TG sowie des Werk- = 
teils C bedanken für die kon- = 
struktive Unterstützung bei == 
der Überholung der Versor- = 
gungsanlage der Farbbild- 
röhrenproduktion. Um den = 
eingesetzten Fremdfirmen, = 
z. B. im Wasserwerk, die not- == 
wendige Baufreiheit zu ge- = 
währleisten, mußten die um- = 
fangreichen Beckenanlagen = 
sowie diversen Behälter von == 
großem Schlammanfall be- = 
freit und gereinigt werden. == 
Durch beispielhaften Arbeits- = 
einsatz der Kollegen im = 
Wasserwerk und durch die = 
sozialistische Hilfe der Kol- == 
legen aus dem Werkteil C so- 
wie TM und anderen Fach- = 
abteilungen des Bereiches 
Energetik ist es gelungen, = 
allen Anforderungen der er- - 
höhten Arbeitsaufgaben ge- == 
recht zu werden. 

An der Großreparatur in = 
den Versorgungsanlagen wa- = 
ren 130 Mitarbeiter des Be- == 
reiches Energetik aktiv betei- = 
ligt. Umfangreiche Erkennt- = 
nisse wurden im Ergebnis = 
der Großreparatur gewon- == 
nen. Das Ergebnis sollte auch H= 
die Voraussetzung zur quali- == 
tätsgerechten und mengenge- ==: 
rechten Versorgung des Wer- = 
kes für die Höchstleistungs- 
Schicht sein. == 

Rohde, Vertrauensmann == 

Die Realisierung der Maß- - Einordnung neuer Erzeug- wand für SEK-Bauelementej^.' .eine stärkere leitungs¬ 
nahmen zur Durchsetzung der nisse in die Produktion des wesentlich reduziert werden.Lj <‘uie« Einflußnahme auf 
Schwedter Initiative über Werkteils unter der Voraus- Zum Beispiel sank der Ar-[j. .Produktionsprozeß ge- Ne^zt~[2Diatte ajs Ergebnis 
5 Jahre ist zum festen Be- Setzung, dazu ein Minimum beitszeitaufwand 1985 impfen. Es ist jetzt möglich, 
standteil der Leitungsarbeit an neuen Arbeitskräften vor- Vergleich zu 1983 bei derL ^^ier zu reagieren und 
geworden. Es wird immer zusehen* und die VQ 110-Fertigung um 41 Pro-jr. zu beseitigen, da die 
nach neuen Wegen gesucht, _ Senkung des Leitungs- und ^nt und beim MB 104 um'kufl5’ 
H’iirnh n 1 istisrhp Ratinnali- t11,,31 Prozent. jr;, reitete Informationen 

“u®r die Leistungs- und 
Die optimale Nutzung dei 

Produktionskapazitäten 
«ualitätssituation im Bereich 
^halten. 

„Weniger probieren mehr" 

eine Selbstkostensenkung von 
280 000,— Mark und eine A r 
beitszeiteinsparung von 520C 
Stunden. Im Jiahre 1984 konn¬ 
ten im Werkteil Sonderferti¬ 
gung Arbeitskräfte durch ge¬ 
zielte Maßnahmen der 
Schwedter Initiative freige¬ 
setzt werden und für die Ab¬ 
sicherung der erhöhten Kapa¬ 
zität genutzt werden. 

Die gemeinsame Direktive 
des Zentralkomitees der SED. 
des Ministerrates der DDR 
und des Bundesvorstandes 

durch sozialistische Rationali- Verwialtungsaufwandes durch 
sierung Arbeitskräfte für an- Rationalisierung der Infor¬ 
dere Arbeitsaufgaben mit mationsprozesse. 
hoher Effektivität freizuset- Methodisch umgesetzt wer- 
zer}- , , den diese Initiativen: 

Auf der Grundlage einer _ , 
Konzeption werden im Werk- . durai tedrmisch-orgamsato- 
teil Sonderfertigung durch rische Maßnahme verbun- 
die Werkteilleitung in Ab- den mit 
Stimmung mit den gesell- 2. der Weiterführung der 
schiaftlichen Organisationen materiellen Interessiertheit den Territorien Lichlenberg^ Ijurch die gezielte Arbeit 
die jährlich anvisierten Maß- und und Groß Döün mit der?er WAO-Kollektive ist eine 
nahmen konkretisiert. Im 3. durch eine umfassende Überleitung weiterer Pro- i/e‘te Mitwirkung der Ar- des FDGB für die Ausarbei- 
wesentlichen konzentrieren politisch-ideologische Arbeit, duktionsstrecken zur SEK- t>eitskollektive bei der Er- tunS des Planes 1986 orien- 
sie sich auf die Der Zeitaufwand bei der Fertigung waren ebenfallsSc3lUeßung von Produktions- tiert wiederum auf die Nut- 
— Erweiterung der Produk- Herstellung einiger Erzeug- Etappen in der Anwendung ^^rven organisiert worden, zung der Erfahrungen aus 
tionskapazität der SEK-Fer- nisse konnte durch Norm- der Schwedter Initiative*..^ erarbeiteten die Produk- der Schwedter Initiative und 
tigung und deren Rationali- zeitrückgaben, Neuerervor- Durch die teilweise Verlage- }l0r|skollektive VP und VL stellt fest, daß dies der effek- 
sierung mit dem Ziel, durch Schläge und Ausbeuteerhö- rung der Endfertigung nach ^istungsangebote, die eine Uvste Weg zur Einsparung 
Senkung des Arbeitszeitauf- hung mit dem Ergebnis der VL konnte eine erneute Kon-, beitszeiteinsparung von von Arbeitsplätzen und zur 
wandes und Erhöhung der Arbeitskräfteeinsparung un- zentration der SEK-Ferti-f8 910 Stunden in VP und Gewinnung von Arbeits- 
Ausbeute den wachsenden ter dem Motto der Schwedter gung erreicht werden. Esf^l Stunden in VL brachte. Kräften für die Lösung der 
Bedarf der Volkswirtschaft Initiative „Weniger produzie- wurden dadurch Vorausset-entspricht 24 Arbeits- volkswirtschaftlichen Aufga- 
an SEK-Bauelementen zu ren mehr“ gesenkt werden. Zungen geschaffen, in Groß Ratten in VP und sechs Ar- ben ist- 
decken; So konnte der Arbeitszeitauf- Dölln die Produktion des ^itskräften in VL. Diese In- V. Hinz, V 12, Gruppenltr. 

Neuererbewegung in der volkseigenen Wirtschaft g 

Jahresnutzen aus den in Benutzung genommenen 
Neuerungen (einschließlich Nachbenutzungen) 

in Millionen Mark 

5648 

£ 

4763 
3691 

tJaiusiv... - ft 

i 
»“SS1.* 

ft 

1976 1981 1984 

Dem Erfinder- und Neuererwesen kommt bei der Durehsetzung der wissenschaftlich-tech¬ 
nischen Revolution immer größere Bedeutung zu. 1984 lag der Anteil der Neuerer an den 
Berufstätigen der DDR bei 34,9 Prozent und hatte damit die größte Beteiligung an dieser 
Bewegung. 47,4 Prozent der Neuerer waren Jugendliche. ADN-ZB/Grafik 
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Auf unkompliziertem Wege 
zum Facharbeiterbrief 

1984/85 wurde von der Be¬ 
triebsschule ein Facharbei- 
ter-Sonderlehrgang für 20 
Produktionsarbeiterinnen 
und zwei Produktionsarbei¬ 
ter tn VF 2 Groß-Dölln in 
der Fachrichtung „Elektro- 
montierer“ durchgeführt. 

Vorgespräche wurden am 
5. Juni 1984 zwischen Vertre¬ 
tern der Betriebsschule und 
Vertretern des Produktions¬ 
bereiches vor Ort geführt. 
Die Besonderheit dieser 
Qualifizierungsmaßnahme 
war, daß der Unterricht nicht 
in der Berufsschule, sondern 
unmittelbar in der 70 km von 
Berlin entfernten Abteilung 
VF 2 stattfand. Zweckmäßige 
und ökonomische Überle¬ 
gungen ließen uns diese 
Möglichkeit diskutieren, und 
sie wurde schließlich durch 
die vorbildliche Bereitschaft 
der Lehrkräfte Realität. 

Wöchentlich zweimal, und 
dies über Monate, verhalfen 
uns die Lehrkräfte zu Kennt¬ 
nissen eines Facharbeiters. 
Die zum Teil ungünstigen 
Witterungsbedingungen so¬ 
wie Unterkünfte ohne den 
gewöhnten Komfort konnten 
die Lehrkräfte nicht von ih¬ 

rem Entschluß abbringen. 
Die Übergabe der Facharbei¬ 
terzeugnisse, einige Dankes¬ 
worte und Freudentränen in 
den Augen einiger Kollegin¬ 
nen waren Entschädigung 
für alle Mühen und Entbeh¬ 
rungen, die die Lehrkräfte 
auf sich genommen hatten. 

Am 18. Juli 1985 erhielten 
auf einer von den Teilneh¬ 
mern gut vorbereiteten Ab¬ 
schlußveranstaltung 18 
Werktätige der Abteilung 
VF 2 ihre Facharbeiterur¬ 
kunden. 

In einer kurzen Festan¬ 
sprache wurde betont, daß 
die hervorragenden Lern¬ 
ergebnisse zum Erhalt des 
Facharbeiterbriefes führten: 
— eine Kollegin schloß mit 
sehr gut ab 
— zwei Kollegen schlossen 
mit sehr gut ab 
— 11 Kolleginnen schlossen 
mit gut ab 
— eine Kollegin schloß mit 
befriedigend ab 
— drei Kolleginnen erhielten 
den Teilfacharbeiterbrief 

Durch die ruhige, freund¬ 
liche und stets ausgeglichene 
Art aller Pädagogen wurden 

die Anstrengungen während 
der theoretischen Ausbildung 
erleichtert. Die Teilnehmer 
des Lehrganges sind der 
übereinstimmenden Mei¬ 
nung, daß alle Berufspäd¬ 
agogen und Lehrbeauftragte 
sehr viel geleistet haben. Die 
Lehrgangsteilnehmer und die 
Abteilungsleitung möchte 
allen, die diese Qualifizie¬ 
rung ermöglichten, auf die¬ 
sem Wege Dank sagen und 
ihnen bei ihrer weiteren Ar¬ 
beit Erfolg wünschen. 

Nach der Sondierung der 
von VF 2 gestellten Anträge 
durch PB 4 wurde für 14 äl¬ 
tere Kolleginnen, die auch 
langjährige Angehörige des 
Betriebes sind, die Fachar- 
beiter-Zuerkennung emp¬ 
fohlen. Die Übergabe erfolgte 
am Internationalen Frauen¬ 
tag 1985. Die Freude der 
Empfänger war sehr groß. 
Auf Grund dieser Maßnah¬ 
men hat sich der Anteil der 
Kolleginnen mit einem 
Facharbeiterabschluß im 
Ausbildungsberuf „Elektro- 
montierer“ auf 84 Prozent 
der Beschäftigten erhöht. 

Wieprecht, 
Abteilungsleiter VF 2 

Weibliche Berufstätige 
mit abgeschlossener 
beruflicher Ausbildung 
je 1000 weibliche 
Berufstätige 

802,9 

740,7 

607,2 

491,9 

feü <s> 

1971 1975 1980 1984 

Aus der wachsenden Mit¬ 
wirkung der Frauen an der 
Leitung und Planung der 
Kombinate und Betriebe und 
nicht zuletzt aus den steigen¬ 
den Bildungsbedürfnissen 
der berufstätigen Frauen 
selbst ergibt sich immer 
mehr die Notwendigkeit der 
ständigen Weiterbildung. 
Von den 1,6 Millionen Werk¬ 
tätigen, die zum Beispiel 
1984 an der Weiterbildung 
teilnahmen, waren 40 Prozent 
Frauen. 

ADN/ZB/Grafik 

Planerfüllung 
Werkteil H 

Der Werkteil Halbleiter 
hat im Monat Juli den 
Plan der Gesamterzeu¬ 
gung mit 102,6 Prozent er¬ 
füllt. Mit diesem Ergebnis 
wurde der erreichte Vor¬ 
sprung in der Planerfül¬ 
lung weiter ausgebaut. Im 
Ergebnis des Leistungs¬ 
vergleiches konnten im 
II. Quartal folgende Sie¬ 
ger ermittelt werden: 

Bester Bereich: HF 
1. Platz der Abteilungen: 

HF 4 
2. Platz der Abteilungen: 

HS 4 
3. Platz der Abteilungen: 

HS 2 
Als „Beste des Quar¬ 

tals“ wurden ausgezeich¬ 
net: 
Kollegin Erika Schmidt, 
HS 3 
Kollegin Birgit Pölsing, 
HLA 2 
Kollege Mario Brützam, 
HF 2 
Kollege Dieter Fitzel, 
HLB 3 
Kollegin Karen Stetzuhn, 
H 2 

In Auswertung des Qua¬ 
litätswettbewerbes be¬ 
legte ebenfalls der Be¬ 
reich HF den 1. Platz. 

Der Griff zur Kusse — oder 

zuhlt" sich Vertrauen uus? /# 

Jedem Kollegen Vertrauen 
entgegen zu bringen ist eine 
wichtige Voraussetzung für 
ein gutes schöpferisches Ar¬ 
beitsklima. 

Dem Gewerkschaftsver¬ 
trauensmann wird dieses 
Vertrauen durch seine Wahl 
in den Gruppen ausdrücklich 
bestätigt. Vertrauen zahlt 
sich aus — in guten Arbeits¬ 
leistungen. in Vorbildwir- 

Ferienlager „M. I. Kalinin // 

cd 
RECHT 

IM ALLTAG 

kung, im Neuererwesen, bei 
der Hilfe für den anderen — 
kurz: Es schafft eine vertrau¬ 
ensvolle Arbeitsatmosphäre. 

Ganz anders allerdings 
verstand der Kollege K. aus 
dem Farbbildröhrenwerk, 
Vertrauensmann seit 1984, 
diese Redewendung: Ver¬ 
trauen ist auszuzahlen. 

Der Kollege K., ein Arbei¬ 
ter, der das Vertrauen seiner 
Kollegen genoß, der noch nie 
mit den Gesetzen unserer 
Republik in Konflikt gera¬ 
ten war, wurde zum Dieb. 

Als Vertrauensmann hatte 
er auch die Aufgabe, die Bei¬ 
tragskassierung in der Ge¬ 
werkschaftsgruppe vorzu¬ 
nehmen. Vertraut mit den 
Gepflogenheiten der Kassie¬ 
rung und dem Verkauf von 
Beitrags- und Solimarken, 
kassierte er jeden Monat 
fleißig und gewissenhaft. 

„Sorgsam“ bewahrte er sie 
in einer Pappschachtel auf: 
geschützt vor jedermann, 
auch vor dem zuständigen 
Kassierer der AGL. 

Nach fünf Monaten, im 
Februar 1985, lagen in der 
Pappschachtel über 800,— 
Mark kassierte Beitragsgel¬ 
der. Fehlschichten, persönli¬ 
che Probleme außerhalb der 
Arbeitszeit' führten dazu, 
daß der Kollege K. in diesem 
Monat den Griff in die Kasse 
wagte und sich damit selber 
für das Vertrauen belohnte, 
indetn er es sich auszahite. 
Kollege K. und mit ihm das 
anvertraute Geld ver¬ 
schwanden aus dem Betrieb. 
Arbeitsaufforderungen und 
Hausbesuche der Kollegen 
seines Arbeitsbereiches führ¬ 
ten nicht zum Erfolg, denn 
der Kollege war in seiner j 
vertrauten Umgebung nicht 
auffindbar. 

Im Juli 1985 gelang es, den 
Kollegen ausfindig zu ma- | 
chen und dem Arbeitsprozeß 
wieder zuzuführen. 

Für diesen Griff in die 
Kasse wird er strafrechtlich 
zur Verantwortung gezogen 
und muß den finanziellen 
Schaden ersetzen. Das Ver¬ 
trauen der Kollegen zu 
ihrem Vertrauensmann hat 
sich nicht ausgezahlt. Ob er 
es wiedergewinnen wird, 
hängt allein von seiner zu¬ 
künftigen Haltung und Ar¬ 
beitsdisziplin ab. 

Auch blindes Vertrauen, 
ohne Kontrolle, zahlt sich 
nicht aus. 

Wegener, Hptm. d. K. 

Die Pflicht des Alltags — die 
Schule — beginnt wieder. Nur 
die Erinnerung an erlebnis¬ 
reiche Ferientage ist geblie¬ 
ben. 

Hier, im Pionierlager „M. I. 
Kalinin“, erholten sich Kin¬ 
der aus der Sowjetunion, Po¬ 
len, der CSSR, der BRD, Un¬ 
garn, Frankreich und natür- 

\ lieh aus der DDR. Foto links: 
Geschickte Hände sind gefragt 
beim Ausschneiden von Frie¬ 
denstauben. Links unten: Der 
Friedenskorso mit über 400 
Beteiligten kommt ins Lager. 
Rechts unten: Leicht zu er¬ 
kennen in ihren Uniformen 
— die polnischen Pfadfinder. 

Fotos: Knoblach 
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Optimistisch in die neue Spielsnison 
Pressegespräch mit Vertretern des 1. FC Union Berlin 

Seine Zielstellung wäh¬ 
rend des Jahres in der 
Liga — sofortiger Wieder¬ 
aufstieg in die DDR- 
Oberliga — erreichte der 
1. FC Union Berlin mit 
recht deutlichem Vor¬ 
sprung gegenüber den 
Verfolgern. Für die neue 
Spielsaison, die für den 
Klub am 17. August mit 
einem Ortsderby gegen 
den BFC Dynamo begann, 
haben sich die Union- 
Fußballer vorgenommen, 
einen stabilen Platz in 
der Oberliga zu erspielen. 
So soll die Hauptstadt 
neben dem siebenfachen 
DDR-Meister BFC Dy¬ 
namo ständig mit einer 
weiteren Mannschaft ver¬ 
treten sein. „Wir wollen 
unseren Platz als Fahr¬ 
stuhl-Mannschaft unbe¬ 
dingt loswerden. Dieses 
Ziel können wir nur mit 
kämpferischem Elan, aber 
vor allem mit einer an¬ 
griffsbetonten, den mo¬ 
dernen Ansprüchen ge¬ 
recht werdenden Spiel¬ 
weise erreichen“, betonte 
Klubtrainer Karl Schäff- 
ner in einem Presse¬ 
gespräch. 

Darauf habe sich das 
Kollektiv der ersten 
Mannschaft gründlich 
vorbereitet. Die Ergeb¬ 
nisse der Vorbereitungs¬ 
spiele lassen die Mann¬ 
schaft optimistisch in das 
Spieljahr 1985/86 gehen. 
Doch Maßstab der Bewer¬ 
tung könne nur das Auf¬ 
treten des Kollektivs bei 
den Oberliga- und Pokal¬ 
spielen sowie die dabei 
erzielten Ergebnisse sein, 
führte der Trainer weiter 
aus. 

Nach dem Wiederauf¬ 
stieg hat sich gezeigt, daß 
der 1. FC Union unter den 
Fußballanhängern Ber¬ 
lins, besonders in den 
Großbetrieben, viele 
Freunde hat. „Im Zusam¬ 
menwirken mit den Be¬ 
triebs-, Gewerkschafts¬ 
und FDJ-Leitungen wol¬ 
len wir noch näher mit 
den Werktätigen Zusam¬ 
menkommen“, teilte 
Klubleiter Uwe Piontek 
mit. 

„Dabei wollen wir uns 
einerseits dem Berliner 
Fußballpublikum näher 
vorstellen und anderer¬ 

seits mit unseren Anhän¬ 
gern beraten, wie wir die 
Atmosphäre im Stadion 
weiter verbessern kön¬ 
nen. Wir brauchen die 
Stimmung der Alten För¬ 
sterei der vergangenen 
Jahre. Wir distanzieren 
uns jedoch konsequent 
von jenen, die das Fuß¬ 
ballstadion mit einem 
Tummelplatz zum Ran¬ 
dalieren verwechseln“, 
erklärte der Klubleiter. 
Weiterhin teilte die Lei¬ 
tung des 1. FC Union Ber¬ 
lin mit, daß der Karten¬ 
verkaufsservice weiter 
verbessert wird.. Dazu 
tragen beispielsweise 
Vereinbarungen mit Ber¬ 
liner Betrieben (KWO, 
WF, TRO, Funkwerk, In¬ 
terflug, WBK) bei, die 
den Anhängern die Mög¬ 
lichkeit bieten, jeweils bis 
zum Donnerstag vor je¬ 
dem Heimspiel im be¬ 
trieblichen Vorverkauf 
Eintrittskarten zu erwer¬ 
ben. 

Parallel dazu bietet die 
Zweigstelle des Reise¬ 
büros in der Köpenicker 
Bahnhofstraße Karten an. 

Hier ein paar Vorschläge 
für Sommerblusen mit modi¬ 
schen Rückenausschnitten. Sie 
sind leicht selbst anzuferti¬ 
gen und bringen mit dem 
angekrausten halben Ärmel 
und dem dekorativen Rücken- 
Dekollete ein neues jugend¬ 
liches Bild in den schönen 
Abend. 

In der Mitte der breite, 
große V-Ausschnitt, welcher 
durch gekreuzte breite Bän¬ 
der (aus dem gleichen Stoft 
fertigen) zusammengefaßt ist. 
Dieser große V-Ausschnitt 
kann vom halben Rücken bis 
zur Taille reichen und ent¬ 
weder mit mehreren waage¬ 
rechten Bändern den Halt 
bekommen, oder mit modi¬ 
schem Schnürverschluß zu¬ 
sammengehalten werden. 

Eine eigenwillige Mode¬ 
idee von großer Wirkung, 
wobei zu betonen ist, daß der 
längere V-Ausschnitt unge¬ 
mein streckend wirkt. Links 
eine Waagerechte Ausschnitt¬ 
lösung, welche sanft gerun¬ 
det, spitz in die Ärmel 
hineinreicht. Hier sind die 
Ausschnitte Vorder- und 
Rückenteil gleich. 

Erich Fitzkow 

Vladimir Neff: Das Ge¬ 
wand des Herrn de Balzac. 
Roman. Aus d. Tschech. von 
Gustav Just. Berlin: Buch¬ 
verlag Der Morgen, 1984. 
Etwa 300 Seiten. 

Der junge Pädagoge für 
Tschechisch und Deutsch und 
rührige Verfasser von Kin¬ 
derbücher, Jiri Kavalir, der 
ein in die Zukunft geplantes, 
solides Leben führt, verläßt 
für kurze, aber intensiv er¬ 
lebte Zeit seinen Weg der 
Konventionen. Anlaß ist, daß 
ihm das Arbeitsgewand Ho- 
nore de Balzacs zum Ge¬ 
schenk gemacht wird. Das in 
ihm enthaltene Fluidum 
strömt nun auf Kavalir über, 
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geH/urucke Weih' 
doch es sind nur Zügellosig¬ 
keit, Snobismus, Gier nach 
schneller Bereicherung, 
Leichtsinn, kurz alle berühm¬ 
ten Untugenden des Herrn 
dö Balzac, an denen sich der 
bescheidene Lehrer be¬ 
rauscht, die ihn in eine Ka¬ 
rikatur Balzacs verwandeln. 

Arthur Schnitzler: Leut¬ 
nant Gustl. Fräulein Else. 
Zwei Monolognovellen. Mit 
einem Nachwort versehen 
von Manfred Diersch. Leip¬ 
zig: Insel Verlag, 1983. Etwa 
131 Seiten. 

Diese literarischen „Psycho- 
stenogramme“ des bedeuten¬ 
den österreichischen Erzäh¬ 

lers und Dramatikers Arthur 
Schnitzler (1863—1931) cha¬ 
rakterisieren neben ihren 
beiden Protagonisten — Offi¬ 
ziersanwärter und „höhere“ 
Tochter — und zugleich zwei 
Schichten später österreichi¬ 
scher Bürgerlichkeit. Die Ti- 
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telnovelle ist in ihrer ironisch¬ 
satirischen Zuspitzung, mit 
der die Sinnlosigkeit und 

Leben und Werk 
von Paul Kuhffuss 

Der Berliner Maler und 
Grafiker Paul Kuhfuß starb 
am 24. August 1960 in seiner 
Atelier-Wohnung in Berlin- 
Pankow. Zur Erinnerung an 
sein umfangreiches Werk 
zeigt die Kleine Galerie im 
WF-Kulturhaus vom 5. Sep¬ 
tember bis 29. Oktober 1985 
eine Auswahl von Aquarellen 
und Handzeichnungen, die 
vom Nachlaßarchiv Paul Kuh¬ 
fuß leihweise zur Verfügung 
gestellt wurden. 

Paul Kuhfuß, am 4. August 
1883 in Berlin (Fischerkietz) 
geboren, studierte seit 1902, 
auf einem früh entwickelten 
Zeichentalent aufbauend, 
mehrere Jahre an Kunst¬ 
schulen seiner Heimatstadt. 
Nach Abschluß dieser Aus¬ 
bildung übernahm er neben 
seiner eigenen künstlerischen 
Weiterentwicklung anspruchs¬ 
volle Aufgaben auf . kunst¬ 
pädagogischem Gebiet. Stets 
erstrebte er die Einheit zwi¬ 
schen den daraus resultie¬ 
renden Verpflichtungen und 
den Erkenntnissen und Ab¬ 
sichten als Maler und Grafi¬ 
ker. Auf Grund dieser selbst 
gewählten Doppelaufgabe, die 
fast sein Leben lang währte, 
blieben dem Künstler oft nur 
die Ferien, um Motive und 
Anregungen durch Studien¬ 
reisen, die ihn bis nach 
Italien führten, zu gewinnen. 
Paul Kuhfuß war Mitglied 
bedeutender Künstlervereini¬ 
gungen, arbeitete in deren 
Vorständen und beteiligte 
sich seit 1913 (außer 1916/18 
und 1936/45) an repräsentati¬ 
ven Ausstellungen im In- und 
Ausland. Ab 1936 mit Aus¬ 
stellungsverbot belegt, u. a. 
wegen „Widerstand gegen die 
nationalsozialistische Kultur¬ 
arbeit“ und „expressionisti¬ 
schen Einschlags“, konnte der 
Künstler erst nach dem Krieg 
wieder umfassend und enga¬ 
giert wirksam werden. 

Paul Kuhfuß besaß eine 
tiefe, besondere Beziehung 

zur Natur und den Menschen 
in ihr, die er gleichsam als 
kosmische Einheit empfand. 
Ihre Erscheinungsformen und 
ihr Wesen suchte er in 
stimmungsbetonten Bildern 
zu erfassen, die für sein 
künstlerisches Schaffen kenn¬ 
zeichnend sind. Bei der Her¬ 
ausbildung eines dem ent¬ 
sprechenden künstlerischen 
Ausdrucks klammerte er sich 
an keine Zeitströmung der 
bildenden Kunst, sondern 
setzte sich, ausgehend von 
seinen akademisch geschul¬ 
ten, zeichnerischen Fähigkei¬ 
ten, schöpferisch mit impres¬ 
sionistischen, spätexpressio¬ 
nistischen und romantischen 
Richtungen auseinander. 
Alles, was von ihm mittels 
Kohle, Tusche, Bleistift, 
Kreide und in Pastell-, Aqua¬ 
rell-, öl- und Mischtechnik 
gestaltet wurde, hatte einen 
realistischen Bezug. Da sind 
zunächst die vielen Land¬ 
schaftsdarstellungen zu nen¬ 
nen, in denen der Künstler 
sein Bestes gab. Aber auch 
Figürliches, Häuser, Straßen¬ 
fluchten, Blumen, der weite 
Bereich menschlicher Tätig¬ 
keiten und Tierdarstellungen 
gehörten zu seinen bevorzug¬ 
ten Themen, durch die er 
nacherlebbar Situationen und 
Stimmungswerte vermittelte. 

Kraftvolle Formen und 
dynamischer Bildaufbau oder 
Verträumtheit und zarte 
Kompositionen, beides in 
einer in sich härmonischen 
Farbgebung, zeigen die Viel¬ 
falt der Arbeitsweise. Die 
Fabulierfreude ebenso wie 
das ausgeprägte Vermögen 
zum Hervorheben des We¬ 
sentlichen befähigen den 
Künstler auch zu phantasie- 
voll gesteigerten Darstellun¬ 
gen; seine Erlebnisfähigkeit 
teilt sich unmittelbar mit 
und läßt auch dem Vorstel¬ 
lungsvermögen des Betrach¬ 
ters Spielraum. 

Wolf Lippitz, Q 2 

Am 14. August 1985 ist unser Kollege 
Gerd Leibnitz 

verstorben. Er hat während seiner 32jährigen Mitarbeit 
als Konstrukteur für Röhren und Halbleiterbauelemente 
bei der Entwicklung und Produktionsvorbereitung die¬ 
ser Erzeugnisse Maßstäbe für eine gewissenhafte und 
fehlerfreie Arbeit gesetzt. In den zahlreichen von ihm 
bearbeiteten Zeichnungssätzen hinterläßt er uns einen 
reichen Erfahrungsschatz. 

Als Mitarbeiter und Persönlichkeit werden wir ihn 
noch lange in guter Erinnerung behalten. 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
der Erzeugniskonstruktion ETZ 5 

Lächerlichkeit militaristi¬ 
scher Standesehre vorgeführt 
wird, ein Meisterwerk inner¬ 
halb ihres Genres. In der 
zweiten Novelle ist, wie 
Gustl, auch Else einsam und 
wird zerrieben, weil in ihrer 
Gesellschaft selbst auf das 
Elternhaus kein Verlaß mehr 
ist. 

Wolfgang Komm: Der 
Idiot des Hauses. Roman. 
Berlin; Weimar: Aufbau- 
Verlag, 1983, Etwa 200 Seiten 

Die Wohnung nicht mehr 
verlassen, die Menschen mei¬ 
den! Zu diesem Entschluß 
kommt Robert, Angestellter 
einer westdeutschen Firma, 

eines Tages. Freunde und 
Nachbarn nennen diesen son¬ 
derbaren Eremiten, inmitten 
der Großstadt den „Idioten 
des Hauses“. Aber Robert 
begibt sich auf eine „Reise 
durch sieh selbst“, hält Rück¬ 
schau auf eine kleinbürger¬ 
liche „Idylle“, die ihn zu er¬ 
sticken drohte. Wolf gang 
Komm (geb. 1948) zählt zu 
den Erzählern der BRD, die 
die Vereinsamung des Indi¬ 
viduums in der Konsumge¬ 
sellschaft zum Gegenstand 
ihrer kritischen Betrachtung 
machen. Er schreibt in einer 
expressiven, collagehaften, 
unkonventionellen Erzähl¬ 
technik. 

www.industriesalon.de
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Die diebische ,A" 
Waagerecht: 1. Angehöri¬ 

ger eines ehemaligen Turk- 
stammes, 5. Sultanserlaß, 9. 
griechischer Name der 
Kleinasien eingedrungenen 
Kelten, 10. deutscher Mathe¬ 
matiker des 18./19. Jh., 11. 
Grasland, 12. Fluß im Banat, 
strumente, 15. Milz, 18. 
13. Teil mancher Musikin- 
Hauch ,21. Gestalt au£ „Peter 
Grimes“, 24. französischer 
Orientalist des vor. Jh., 26. 
Papstkrone, 27. polnische In¬ 
dustriestadt, 29. Bevölke¬ 
rungsgruppe im Süden In¬ 
diens und in Sri Lanka, 30. 
europäische Währung, 31. 
Bittermittel. 

Heimatgeschicht¬ 
liches Kabinett 
1070 Berlin, Elckner- 
platz Nr. 8, Telefon 
6 56 21 23 
Geöffnet: Dienstag 
9.00 bis 18.00 Uhr 
Führungen, Vorträge, 
Ausstellung, Material¬ 
sammlung zur Ge¬ 
schichte. 

Senkrecht: 1. Riese der 
griechischen Sage, 2. Nage¬ 
tier, 3. Berg, Vorgebirge, 4. 

in Rabenvögel, 5. Fragepunkt, 
6. Norm, Richtschnur, 7. so¬ 
wjetarmenischer Schriftstel¬ 
ler, 8. Salzsee östlich von 
Wolgograd, 14. weibliche 
Stimmlage, 16. Bergrücken 
in Niedersachsen (BRD), 17. 
Hauptstadt der Philippinen, 
18. Pionierlager auf der 
Krim, 19. Muse der Liebes- 
dichtung, 20. oberitalienische 
Stadt, 22. Stadt in der Tür¬ 
kei, 23. Reihe, Stufenfolge, 
25. Bezeichnung, 28. polni¬ 
scher Schriftsteller. 

Auflösung Nr. 20 
Waagerecht: 1. Atair, 5. 

Abart, 9. Dreiser, 10. Steen. 
11. Aleel, 12. Nomen, 13. 
Niere, 15. Gabe, 18. Kien, 21. 
Amrun, 24. Labor. 26.'Arosa, 
27. Talmi, 29. Gaskeil. 30. 
Siele, 31. Niete. 

Senkrecht: 1. Arsen, 2. 
Adele, 3. Ire, 4. Rennen, 5. 
Asam, 6. Beleg, 7. Arena. 8. 
Tolle, 14. Ili, 16. Bau, 17. 
Garten, 18. Kwass, 19. Eloge, 
20. Nasal, 22. Ralle, 23. Maine, 
25. Base, 28. Ali. 

japanisches 
Porzellan 
bis 6. September 
im Köpenicker 
Museum 

„Ko-Imari“, unter die¬ 
sem Namen ist das weiße 
Gold aus Arita seit 300 
Jahren in Europa be¬ 
kannt 

Allerdings fand dieses 
Porzellan in Europa erst 
im 19. Jahrhundert Ver¬ 
breitung, als die in den 
japanischen Familien 
sorgsam gehüteten Stücke 
an Museen und Sammler 
verkauft wurden. So kam 
auch die Dresdner Samm¬ 
lung in den Besitz ihrer 
wertvollen Stücke. 

Die Ausstellung ver¬ 
eint Erzeugnisse aus der 
ersten Hälfte des 17. 
Jahrhunderts und ganz 
moderne Stücke. Anliegen 
der Töpfer von Arita ist 
es, neben neuen Kerami¬ 
ken auch alte Traditionen 
zu bewahren und mit 
ihrer Hilfe lebendige Ge¬ 
genwartskunst zu schaf¬ 
fen. Die Motive sind 
vielfältig, stammen meist 
aus Flora und Fauna. 
Doch finden sich auch 
Handwerksszenen, spie¬ 
lende Kinder auf den Ge¬ 
fäßen wieder. Da wach¬ 
sen, naturgetreu nach¬ 
empfunden, Gräser auf 
großen weißen Schalen. 
Sie scheinen sich im Wind 
zu wiegen. Um bauchige 
Vasen ranken sich far¬ 
benprächtige Blumen, 
zarte Blüten liegen wie 
Teppiche auf Tellern, 
Formen und Bemalung 
sind von bestechender 
Ausgewogenheit und 
Übereinstimmung. Sogar 
Kürbisse und Rüben wer¬ 
den zum schmückenden 
Motiv. 

Phantasievoll sind For¬ 
men, Namen und Bema¬ 
lung. Ein Schälchen in 
Schmetterlingsform und 
Regentropfendekor oder 
in Blütenform mit Hir¬ 
tentäscheldekor sind zu 
bewundern. Frieder 

Sportliche Aktivitäten 

zum Kreissportfest 
Traditionsgemäß findet das 

15. Kreissportfest der Werk¬ 
tätigen Bert in-Köpen ick am 
Sonnabend, dem 14. Septem¬ 
ber 1985, auf dem Allende- 
Sportplatz Wendenschloß- 
straße ab 10.00 Uhr statt. 

Wir rufen alle Kollegin¬ 
nen und Köllegen mit ihren 
Familien auf. sich an den 
sportlichen Wettbewerben 

SPORTLICHES 

— volikssportliehe Aktivitä¬ 
ten für jedermann; 

— kulturelle Unterhaltung; 

— aftraktives Kindersport¬ 
fest; 

— Stundenlauf der Leicht¬ 
athletik; 

— Mach mit — bleib fit — 
Staffeln; 

— große Tombolen ; 

— Verkauf von Kunstge¬ 
werbegegenständen und Bü¬ 
chern: 
— Modenschau; 
— Essen aus der Gulasch¬ 
kanone u. a. m. 

zu beteiligen und die viel¬ 
fältigen sportlichen und kul¬ 
turellen Möglichkeiten zu 
nutzen, die mit einem um¬ 
fangreichen Programm ange- 
boten werden. 

— Organisierte Mannschafts¬ 
wettbewerbe im Fußball, 
Volleyball, Tischtennis und 
anderen Sportarten; 

sind Attraktionen, zu denen 
wir Jugendkollektive, Werk¬ 
tätige aus 'Betrieben und 
Einrichtungen sowie Schüler 
herzlich e,inladen. 

Die BGL erteilt nähere 
Auskünfte. Handzettel liegen 
dort aus. Wir freuen uns 
auf Eure Teilnahme. 

Sport frei! 

Um das 
älteste Ge¬ 
bäude Ber¬ 
lins, die Ni¬ 
kolaikirche, 
entsteht bis 
1987 ein 
städtebau¬ 
liches En¬ 
semble aus 
modernen 
Bauten und 
rekonstruier¬ 
ten histori¬ 
schen Gebäu¬ 
den mit über 
700 Wohnun¬ 
gen. Bisher 
sind rund 170 
Mieter hier 
eingezogen, 
neue Ge¬ 
schäfte wur¬ 
den eröffnet. 
Insgesamt 
sind 33 Han¬ 
delseinrich¬ 
tungen sowie 
18 überwie¬ 
gend kleine, 
intime Re¬ 
staurants, 
Bierstuben 
und Cafes 
vorgesehen. 
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war der 26. August. 

Die nächste Ausgabe 

erscheint am 6. September 

Ein rumänischer Film. Re¬ 
gie: Alecou Croitoru: „Un¬ 

ruhe im Tal...“ 

Ein Mann macht es sich 
nicht leicht, aber es wird ihm 
auch nicht leicht gemacht. 
Ingenieur Cimpan, als neuer 
Leiter des Staatsgutes „Va- 
lea Cailor“ eingesetzt, findet 
sich nicht ab mit den Miß¬ 
ständen, die unter seinem 
Vorgänger eingerissen sind, 
doch damit handelt er sich 

nur Feinde ein. Nur langsam 
gelingt es ihm, Vertrauen zu 
gewinnen. Viel Geduld ge¬ 
hört dazu, die Menschen zu 
überzeugen. Ein schwäche¬ 

rer Charakter würde aufge¬ 
ben, doch so nicht er. 
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